
ZUR GR  NG DER
KOREANISCHEN RELIGIONEN

Von Jung-Hı Kım

Wenn Von der Grundlegung der In koreanıschen Relıgionen die Rede Ist,
bezieht sıch das hler konkret LUr auf den koreanıschen rsprungsmythos, den Konfuzı1a-
N1ISmMuUS und das Christentum. Grundlegung meınt aDel den Zusammenhang, der zwıschen
den jeweılıgen relıg1ösen Grunderfahrungen und der jeweıliıgen relıg1ösen besteht
Eın olcher Vergleıich der Zusammenhänge, schwier1g Gr auch se1in Mags, ist für das
espräc zwıschen den Religionen und für ihren gemeınsamen Beıtrag den ethischen
Fragen der heutigen Welt unerlässlıch, zumal WE 6S sıch eine entscheiı1dende
Übergangssituation handelt, WwI1Ie S1e eute 1ın Oorea vorliegt. '

Der »Himmel« als politisch-religiöse Norm ImM Tan-Kun-Mythos

Der »Hımmel« gehö gewi1ssermaßen den gemeınsamen Grunderfahrungen er

Religionen.“ uch 1ın den koreanıschen Religionen spielt AB eine wichtige Etymolo-
S1SC bedeutet »Hımmel« dort sovıel w1e mächtig, hoch, heılıg oder sakral.”

iıne besonders zentrale spielt der »Hımmel« 1mM koreanıschen rsprungsmythos,
1M an-Kun-Mythos. Da dieser VOI lem auch eine politisch-relig1öse Funktion hat,
insofern 8 dıie koreanısche Staatsgründung legitimiert,“ ist hlıer der Zusamme  ang
zwıschen relig1öser Grunder  rung und besonders gul verfolgen. Diıe Tund1ıdee
des Mythos besteht darın, dass der Hımmel sowohl dem Staat Wohlfahrt als auch der Erde
Fruchtbarkeit verleıiht. Auf diese Weise ergänzen sıch der iımme und dıe Erde

wechselseıt1ig In einer harmonıschen Weise. Im koreanıschen Altertum ist UrC. dıesen
Verwels auf den 1mme zugle1ıc eiıne kollektive und patrıarchalısche Lebensweise
bestätigt, we1l das Wohl des Menschen konkret UrCc. einen solchermaßen strukturıiıerten
Staat herbeigeführt werden soll Der Weg Z Wohl der Menschen gelingt allerdings nıe
ohne des Hımmels, der analog aal edacht ist Darum wurde dem Herrscher,
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der als Symbol des Hımmels und als Symbol des Staats das Heılıge und dıe aCcC
repräsentiert, VOI der Frühzeıt bıis Ende der hoson-Dynastie der Absolutheiıits-
anspruch des Hımmels auch 1m Streng polıtıschen Sınn zuerkannt.

elche Bedeutung hat dieser relıg1öse Absolutheitssanspruch, WIE G sıch 1mM an-Kun-
Mythos und se1lner Hımmelserfahrung manıfestiert, für die anderen Relıgionen, dıe In
orea SInd, beispielweise für den koreanıschen Konfuziıanısmus Oder für das
koreanısche Christentum? Was für eine Bedeutung hat der »Hımmel« für dıe koreanısche
Polıtık, fr dıe koreanısche elıgıon und für dıe koreanısche Ethık?

Um den spezıfıschen Charakter des Absolutheıitsanspruches des an-Kun-Mythos
herauszufinden, geht besten Von ZWeIl Grundbegriffen ausS, nämlıch dem »Heıilıgen«
eung und der »Macht« (Kwon) aDbel ıst TEUNC beachten, dass sich dieser Mythos

se1nes paradoxen eNaltes nıcht eindeutig typısıeren lässt In jedem Fall 1eg dem
»Heilıgen« und der »Macht« WIE ein mythısches Urerlebnis zugrunde, das
als E  ung des Hımmelsgesetzes umschreıben könnte Absolut sınd das »Heilige« und
dıe »Macht«, insofern S1e sıch auf den »Hımmel« bezıehen, der hoch und heılıg ist Daran
partızıplert auch der Mythos selbst

Dıe konkrete Funktion des an-Kun-  ythos besteht, WI1Ie gesagl, darın, die Gründung
des Staates legıtımleren. Deshalb Ist, WIE In der archaıschen Relıgiosıtät insgesamt, auch
der Staat W1e der 1Imme selbst das mythologische Symbol des eılıgen und der Macht >
Der an-Kun-Mythos 1st also keine geschichtlıche, sondern eine kosmologische Welt- und
Lebensanschauung. Er ezieht sıch auf das Heılıge und dıe aC dıe die Welt urch-
walten.

Das hat ZU1 Konsequenz, dass sıch das koreanısche olk in seiner Frühzeit eher für dıe
außere als für dıe innere Weltgestaltung interessiert. Diese Weltgestaltung hat iıhren Trund
allerdings, WIeE In der gesamten archaıschen Relıgiosıtät, In einer über die Grenze dieser
Welt hinausgehenden Wirklichkeit ® Diese über die Grenze hinausgehende Wırklıichkei
manıfestliert sıch VOT em in an-Kun, dem ersten Ahnen des koreanıschen Volkes Das
altkoreanısche Volk sıeht den Angelpunkt der relıg1ösen Grunder  rung also nıcht 1im
Selbstbewusstseı1n, sondern In einem kosmischen Bewusstseın, das VOT em 00
Hımmelsbewusstsein ist, das Bewusstsein nämlıch, dass der 1imme als eine heıilıge und
mächtiıge Wiırklichkei dıe Erde TUC.  ar und lebbar macht. ’

Der 1 an-Kun-Mythos ist daher CNS mıt dem nenkult verbunden Es ist gerade der
Ahnenkult, der dem an-Kun-Mythos einen emınent polıtısch-rel1g1ösen Charakter verleıht.
on die Aktiıvıtät des an-Kun esteht darın, für den Staat das en bringen
und ewähren. Dıieses en geht ohne nfang und Ende ew1g und unendlıch weıter,
sofern CS eben UIc dıe nen vermittelt wIrd. Darın manıfestiert sich die Ordnung des
KOsSmos, dıe Lebensmaiutte, dıie imme und Erde eröffnet

Vgl LIADE, OSMOS Un Geschichte Der Mythos der ewıgen Wıederkehr, ran 994, FSZE8
Vgl eDı  S
Vgl AZUu allgemeın LIADE, Die Religıionen und das Heılıge Flemente der Religionsgeschichte, ran
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Der Absolutheitsanspruch des Tan-Kun-Mythos gründet darın, dass CS der 1mme Ist,
der den Staat und das olk ZU oNlIseiın bringt. Der Mythos vermuiıttelt dıe gute Welt,
dıe In der Harmonıie VOoON Hımmel und Erde esteht Er Offnet gew1ssermaßen den 1ımme]
und aktıviert die rechte Ordnung des Kosmos.® Das aber bedeutet, dass einem
olchen kosmologischen polıtısch-rel1ig1iösen Anspruch eıl] und nheıl, uCcC und Unglück
INn erster Linıe VON der erehrung des Hımmels und VON der erehrung der Ahnen
abhängen.” Dem kosmologıschen Mythos entspricht immer ScChoOonNn eiıne VO ult dominierte
Lebensanschauung. ‘“ Das hat beträchtliche Auswir  ngen auf dıe Gestalt der Der
an-Kun-  ythos mundet nämlıch dort, das »Prinzıp des Hımmels« als eın S5System
sıttlıcher Werte formulıert wırd, In eine die ZU einen 1mM Begrıff STL.1G ZU  DE“
fasst Ist, der Zeremoniell, Kult, Rıtus, Sıtte, Sıttsamkeit, Anstandsregel, Schicklichkeıit,
IC Höflichkeit und Lebensregel Dedeutet Zum anderen mundet CT In den
sogenannten »mıiıttleren Weg«‘ l‚ der auf dem moralıschen Grundbegrıi » Ichung-Hyo«
basıert, wobel » Ichung« sOv1ıe] WwWIe TIreue oder Aufrichtigkeıit dem Herrscher gegenüber
und »Hy()« die Ehrerbietung des Sohnes dem Vater gegenüber bedeutet Dıes 1st nämlıch
dıe konkrete Form, In der die Harmonie zwıschen dem iIimme und der Erde und
zwıischen den Menschen untereinander VO Menschen verantwortlıch verwirklıcht wırd
eINe Ördnung des »Jen«, dıe in der Teue gründet. “ Dies wırd wiederum einer
verstarkten Ideologisıerung des Konfuzıanismus ren, der selinerselts Famılıe und Staat
NEU legıtimıeren suchte. Zusammen mıiıt dem nenkult tradıert der 1 an-Kun-  ythos
auch den Sıppenkult, der später VO onfuzıanıschen Denken und en konsequent
umgesetzt werden wird. Diıiese Umsetzung zielt nıcht auf eıne Veränderun Ooder
Verbesserung des ens des Eınzelnen, sondern auf die f  ung des Staates und der
Famıiılıe

Der »mıttlere We2« als polıtisch-ethische Norm
IM koreanıschen Konfuzianismus

Der auf der » Ichung-Hyo«-Idee basıerende »mıttlere Weg« des koreanıschen Konfuzı1a-
NISmMmuUsS wIırd weıterhıin VON der »Sheung-Kwon«-Idee des an-Kun-  ythos bestimmt. In der
Mıtte des KOsSmos welist die » Ichung-Hyo«-Idee auf das Prinzıp des Hımmels hın, das da

Vgl JENSEN, Mytn and Cult AMONS Primitive Peoples, Chicago 963
Vgl LIADE, Kosmos und Geschichte, F}

10 Vgl RICOEUR, ‚ymboltı des Bösen. Phänomenologie der Schuld Il, reiburg 1971 2001230
Der Miıttelweg esteht, bıldhaft gesprochen, darın, ass die Mıtmenschen Von einem Im Miıttelpun stehenden

Menschen dus In eıner systematıischen ordnung edacht werden, als VOT und hinter ıhm tehend, als 1n und rechts
VOINl iıhm tehend, als Der und ıhm tehend Die Normativıtät des es und der leg| darın, aSsSs MNan
keinem Im Miıttelpunkt In einer bestimmten elatıiıon Stehenden iun darf, Wäds> Nan beı irgendeinem anderen als
schlieC| empfunden hat Vgl Chung-Yong, hg und übersetzt VOIN D.-H LEE, eOou 969, 185; azu auch EGGE
Hg.) The Chinese CLasSICS, [ 304 » Iue et{was dem anderen NıC| d] Was auch du nıcht wıillst«

12 CONFUCIUS, TIhe Oorals O} Confucius: Chinese Philosopher, London 1961,
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lautet »Su-Siın-Tche-Ga, IT'chı-Guck-Pheung-Tchen-Hwa«. ' Es bedeutet Wer sıch selbst
gul beherrscht, der kann seıne Famılıe gut behüten: WeCI se1ne Famılıe gut behütet, der
kann den Staat gul ren; WCI den Staat gul führt, der kann für den Kosmos den Frieden
bringen

Wiıe verläuft 1UN 1mM koreanıschen Konfuzilanısmus der Weg VOoNn diesem Prinzıp ZUT
Norm sıttlıcher Werte? Inwıefern wıird dadurch das menschlıche Leben verwirklıcht? In
der Miıtte des KOSmMOSs Jeg die entscheidende Beziehung zwıschen den Menschen in der
Famılıe und 1M Staat Diıese sOzlale Beziıehung findet ure das >J en« (Menschenlıebe, das
ute den »mıttleren Weg«.

Miıt dem »J en« i1st der Zentralbegriff der konfuzıanıschen erreicht.!* Er bedeutet
hıer dıe moralısche Tugend, die den »mıttleren Weg« auize1gt. Nach konfuzıanıscher re
1st dem Menschen dieser »mıttlere Weg « aufgrund SeINES Wesens eigen. Im »Buch der
Gespräche« außert sıch Konfuzıius über das esen des >J en« ZWEe] spekten: »Sıch
selbst beherrschen und sıch dem L Zuzuwenden, dadurch bewirkt das ‚Jen« Sıch
selbhst beherrschen und sıch dem Ka zuzuwenden, dadurch wıird die SaNZC Welt sıch

‚Jen« hıinkehren Das ‚Jen« verwirklıchen, das äng VON uns selbst ab, oder hängt
CS etiwa nıcht VOonNn dem Menschen ab? Und dann sehe ich das nıcht, Was dem L: nıcht
entspricht, höre das nıcht, Wäas nıcht dem L1< entspricht, (ue das nıcht, Was dem 1 nıcht
enstpricht. «” Diese Konzeption des T4: als dem Prinzıp des Hımmels wırd 1M korea-
nıschen Konfuzıanısmus aufgenommen und über Jahrhunderte hinweg durchgehalten.

In der konfuzıanıschen wurde daher VOoON nfang VOT allem anacC efragt, WIE
dıe einzelnen enschen handeln sollen und WIE eine Gesellschaft ihre Ordnung wıiederher-
tellen kann Diıe konfuzıanısche Moraltheorie versteht sıch daher als Theorie der
Selbstvervollkommnung und zugleich als Lehre VON eıner hıerarchısch strukturierten
Gesellschaft Unter beıden spekten erscheınt das >J en« als ethısch-polıtisches Prinzıp
ach der allgemeınen Auffassung gelten dıe beıden Aspekte der Selbstvervollkommnung
und der Urc Herrschaft strukturijerten Gesellschaft als die entscheıdenden Momente, Was

dıe Harmonie und den Friıeden 1n der Welt eiIrı
leg in der Mıtte des menschlıchen Herzens, nämlıch In der Selbstbeherrschung als

aktıv-tätiger Tugend des >J en« und 1n der Hınwendung Z7U Prinzıp des Hımmels als
passıv-empfangender Tugend des »Li«‚ das Prinzıp konfuzıanıscher1 stellt sıch die
rage, WIE e1in verstandenes ethısches Prinzıp ZU Prinzıp des soz1ıalen Lebens rhoben
werden kann

ı3 Vgl » Tae-Hak« (erhabene Wissenschaft), Sheng-Kyung-Chang L und AaZu dıe Übersetzung VOIN GE (Hg.)
Ihe Chinese CIasSICS, _- 369 und HS

I4 Die Bedeutung des Wortes »Jen« kann UTC| dıe Formel Tklärt werden: »Inghan« enscC » Dul« (zweı)
»Jen« (Humanıtät, Menschenliebe, ute Etymologisch esehen ist das Wort »Jen« eıne Zusammensetzung VON Mensch
und Mensch Vgl ZU ganzen Zusammenhang AB Quellen CONfuCIUS und 'em COnfuclanısmus, als
Einleitung zum Lehrbegriff des COonfucius, ong-Kong 873; De-Yun Y ANG, ‚ Yu-ha: gye-LIun: (Einführung In den
Konfuzilanismus), e0oul Korea) 966; Seung-Kook LEW, ‚Han-gukyu-hak-sSa-Sang-Sa« Dıe dee des koreanıschen
Konfuzıan1smus), eoul OJS Seung-Kook LEW, Confucianism nd Korean social SITUCIUFE, In Philosophical tudies

(1970) 318
15 Vgl Lun-Yue VM 2
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Im koreanıschen Konfuzıanismus dient das >J en« gewissermaßen als formale Norm, das
» [1« als materı1ale Norm Wiıe >J en« und » [ 1« konkret verstehen sınd, geht dus dem
» Ichung-Hyo«-Prinzıp hervor: Das » Ichung-Hyo« 1st Ja dıe Tugend, dıe dıe Treue ZU
Herrscher und dıe kiındlıche Pıetät gegenüber dem Vater nıcht 1Ur als mMenscnlıche
Verpflichtung, sondern auch als einen »Befehl des Hımmels« versteht. Die Bezıehung
zwıschen Herrscher und Volk esteht iın dem » Ichung«, w1e dıe Bezıehung zwıischen V ater
und Sohn In dem »Hy0« besteht Der Herrscher führt das olk In rechter Weıse, WEeNnNn das
olk ihn In JIreue verehrt, und umgekehrt. Diese Wechselwirkung VoNn rechter Reglerung
und erehrung geschieht 1mM »Jen«, das auf dıe menschlıche Tugend » Ichung-Hyo«
bezogen 1st Als immlisches Prinzıp 1st diese Tugend » Ichung-Hyo« als inneres Prinzıp
1m Menschen selbst prior1 angelegt. Das » Ichung-Hyo« ist also eiıne Norm der
kosmologıschen Ordnung, dıie für dıe Verwirklıchung des »J en« In der Famılıe und 1m Staat
unerlässlıch 1st

Das »J en« ist als moralıische JTugend verstehen, die eın eschen des Hımmels ist
ıne solche VO 1mme gegebene Tugend ist In der Herzensmiutte des enschen angelegt
Dıeses »J en« hat eine vielschichtige Bedeutung. Am besten kann dreı Formen des
»Jen«-Begriffs unterscheıiden. Dıe Form der moralıschen Tugend bezieht sıch auf den
Charakter des Indıyıduums Konfuzıius kann nämlıch das >J en« nach dem ar.  er der
verschıedenen chüler unterscheıiden. Dıie zweıte Form der moralıschen Tugend bezıeht
sıch auf die Goldene ege Das, W asSs ich nıcht wiıll, dass 6S der andere Eut. soll auch ich
nıcht {un DIie drıtte Form der moralıschen Tugend bezıjeht sıch auf dıe Vollendung des
egrıiffs des moralısch Guten, der den Bereich der indıvıdualen und soz1lalen ora
einschließt. !8 ber der koreaniısche Konfuzıanısmus bevorzugte dann ein Verständniıs des
»Jen«, das VO Weg des en ausg1ng. SO basıert dıe konfuzıanısche Morallehre auf ZWEI
Grundpfeılern: auf der Wesensnatur des Menschen und der In dieser Wesensnatur
gegründeten sıttlıchen orderung der Selbstverwirklıchung des Menschen auf dem Weg des
en

Nachdem die polıtısche Eıinheıt der konfuzıanıschen Gesellschaft endgültıg zerbrochen
Wäal (1784-183806), versuchten die Vertreter der konfuzıanıschen Aufklärung, OS und
Polıtik der koreanıschen Gesellscha: auf ein Fundament tellen Sıe iragten nach
der Geltung der Gleichheit und der urde des Menschen. Das ist deswegen eın Problem,
weıl 1mM Konfuz]aniısmus der Mensch nıcht VoNn atur aUS, sondern VON Kultur aus gleich
ist Für dıe konfuzianische Kultur bedeutet das, den Weg des »L.1« Zu »Kun- Icha«,

»edien Mann« weıterzugehen. Dıeser Weg 1st allerdings nıcht für dıe Frau, sondern
NUTr für den Mann rlaubt Denn der Mann 1st als Repräsentant des Hımmels gelst1g, dıe
Tau als Repräsentantın der Erde materiıell, wobel der Konfuzıanısmus den gelstigen

16 Vgl ung TSE, Confucıianiısm and Contemporary Ethical [SSUES, In Orl Religions and Global EtNICS, ed
DYy TOomMWE RAWFORD, New ork 989, 1-125, 92

17 »Die Tugend ist mır VO! Hımmel gegeben« un-Y VII, AA In der Übersetzung VON EGGE Hg.) The Chinese
CIassıcs, n 202 „Heaven produces the viırtue that 15 In me«)

IX Vgl AaZUu ung ISE, Confuclianism and Contemporary Ethical ISSUeS, In Or Religions and Global
Ethics, ed DYy TOMWE| RAWFORD, New ork 989, B
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Bereich hoch, den materiellen dagegen gering chätzt Auf diesem Hıntergrund Uusste eiıne
tiefgreifende Veränderung In der koreanıschen Kultur und Gesellscha: erfolgen. In der Tat
wırd mıiıt diesem »Weg des Kun-Tcha« die zweıteilıge Gesellschaftsstruktur » Yangban«
(gehobene Gesellschaft) und »Schangnom« (untere Gesellschaft) In der Chosen Dynastıe
(1392-1910) legıtımıert und zementiert. Eın olcher Konfuzıianiısmus 1st zweiıfellos nıcht
fähıg, en Menschen das eıl vermiıtteln.

1e. und Sündenvergebung als Hoffnung und Verpflichtung
IM Christentum

Das Chrıistentum kommt mıt seinem unıversalen Heılsangebot erst 1mM Jahrhundert
nach Korea Es hat eine eigene Grundvısıon des Menschen miıtgebracht, In der dıe leiche
ur er enschen grundgelegt Ist, WEn auch in der koreanıschen Geschichte des
Christentums diese befreiende Grundvision akKiıisCc nıcht 1n der nötıgen arheı ZUT

Geltung gebrac: worden ist Auf jeden Fall gründet auch 1m Chrıistentum Menschenbil:
und In eiıner relıg1ıösen runder  rung. Zu dieser Tunder  rung gehö Z eınen
der Glaube den einen personalen Gott, der der chöpfer, der Erlöser und Vollender der
Welt ist, dem Welt und Mensch deshalb In eine Beziehung der Freıiheıit treten können
Im Unterschie: einer primär kosmologı1sc Orlentierten Relıglosıtät ist mıt dieser
Grunder  rung ein prımär anthropologisch Orlentiertes Muster relıg1öser Erfahrung
gegeben. Im Verständnıis des Menschen wirkt sıch das insofern sofort ausS, als alle
Menschen, ob sS1e Frauen oder anner sınd, welchem Volk und welchem Stand S1e auch
angehören, da S1e nach dem Bıld (jottes und als Bıld Gottes geschaffen SInd, grundsätzlıch
dıe leiche Ur (Unersetzbarkeıt), dıe leiche Verheißung (Gelıebtsein, Glückseligkeıt)
und dıe leiche Verpflichtung (Gottesdienst, Menschendienst und We  1ens besıtzen.

Im christlıchen Erlösungsbekenntn1is, das die entscheidende erlösende Nähe ottes in
Jesus Chrıistus bezeugt, wird das CNrıstliche Verständnıis der Bezogenheıt des Menschen auf
Gott und der amlıt verbundenen menschlıchen offnung und Verpflichtung noch weıter
spezıfizıert. Denn hıer geht 68 das Menschsem angesichts des ONnkreien ustandes der
Welt, dıe VOoN der C des Bösen beherrscht wird. Als besondere Kennzeıchen des
Reiches Gottes, das In der Geschichte Jesu Christı und iın der Geschichte erer: dıe ihm
nachfolgen, inmıtten der Übel dieser Welt Gestalt annımmt, sollen 1er exemplarısch
Nächstenliebe und Sündenvergebung hervorgehoben werden

Die Miıtte des christliıchen OS bıldet das Doppelgebot: »HOore Israel, der HIT
Gott, ist der einz1ıge HerTT: darum sollst du den Herrn, deiınen Gott, lıeben mıtI
Herzen und eele, mıt all deinem Gedanken und all deiner Kraft Als zweıtes
ommt hınzu: Du sollst deınen Nächsten lıeben Ww1e diıch selbst Keın anderes ist
größer als diese beıiden anac und du wirst eben« (Lk

Wıe dıe Geschichte Jesu zeigt, geht 6S in diesem Liebesgebot nıcht bloß darum, eW.
Hass und Feindscha den Menschen begrenzen und iıhrer destruktiven 7
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eiınen Freiraum abzuringen. eESuSs 11] vielmehr hıs ZUT Gewalt, Hass und ZUT

Feindschaft vorstoßen, dıe 1mM erzen des enschen egründe SInd, alles ollen,
Denken und Handeln seınen Ursprung hat (vgl / 135) Das der 1€' ennt
keine Grenze mehr, sondern ruft einem grenzenlosen Verhalten der 1e auf, dıe die
MensCcC.  1C. Sympathıe überschreitet. !” el ist dıe 1e sıch selbst nıcht verworfen,
sondern vorausgesetzl. Sıe soll 11UI erweıtert werden, dass der andere nıcht BC-
schlossen, sondern eingeschlossen ist.“ In dieser Hınsıcht 1st das bıblısche der
Nächstenliebe ıIn se1ner altlıchen orderung mıt der oldenen ege deckungsgleıch,
eren posıtıve Form Hre das Matthäus-Evangelıum in dıe Bergpredigt Jesu aufgenommen
und als Zusammenfassung des esetzes verstanden wIird: alles, Was ıhr also VON

anderen erwartel, das tut auch ıhnen (Mit %, 12) Ihr findet diese 1e allerdings nıcht
alkıdlı des Austauschs, sondern der Bedürftigkeıt dessen, dem s1e ZUuTr wIrd.

Der Weg der 1e' 1st nıcht NUTr Verpflichtung, sondern Verheißung des Glücks Jede
cNrıstlıche ist daher recht verstanden nıchts anderes als eiINe nleıtung dazu, WwIe der
Mensch se1ın wirklıches UC finden Kann, eın HC das Ende hält, Was CS

verspricht. Von der besonderen Form der Gotteserfahrung her kann CNrıstliıche N1e
1U eine ndıvıdualethık se1ln, In der 6S eitwa LU dıe harmoniısche Entfaltung der
Persönlichkeıit gınge Dıe chrıistlich geforderte und verheißene 1e SC  1e den anderen
e1n, umfasst das Sıch-Wegschenken und das Sıch-Wiedergeschenkt-Werden. Der Weg der
Nächstenliebe INUSS daher als eın Weg C verstanden werden, weıl der j1ebende
se1ne eigene r  ung 1mM anen, selbstvergessenen Eınsatz für dıe AC. ottes ın
dieser Welt findet Damıt ist das der Nächstenliebe ınfach mıt der etzten Wahrheıit
des Menschseins identisch.

Im chrıistlıchen Erlösungsbekenntnis ist SscChHh11eHLC. noch eın weıterer zentraler Begriff
der chrıstlıchen nthropologıe grundgelegt, nämlıch dıe Vergebung der Sünden, dıe
wıederum eiınen sehr spezıfıschen christliıchen Beıtrag den ethıschen Girundwerten
darstellt Es geht aDel dıe besondere Form, In der hıer dıe Gerechtigkeit erscheınt.
DiIie Gerechtigkeit Gottes ordert ZWal die menschlıche Gerechtigkeıit und bestraft daher dıe
Ungerechtigkeıt, aber S1e geht wıeder, WI1IeE dıe Geschichte Jesu anschaulıch ze1gt,
bezeıchnender Weise daruüuber hınaus. Sıe SsCHIi1e€ nämlıch dıe 1e und daher auch
Versöhnung und Vergebüng eın Man kann eradezu Dıe Vergebung ottes 1st dıe
Gerechtigkeıt Gottes In Christus. D)Das hat wıederum Folgen für das chrıstlıche Handeln
Der Glaube INUSS Nächstenliebe und Vergebung einschließen. Denn, WwW1e dıe Heılıge
chriıft Sagı Wer (Gott 1e aber den Nächsten asst, der 1st eın Lügner Joh 4,20)
Gotteserkenntnis und Nächstenlıebe gehen inelinander über Diese Nächstenliebe SC  1e
dıe Feıindeslıebe und die Vergebung eın DEZIE diese en eine erhebliche ırkung,
we1l s1e den Mut ZU ıtgehen und den Mut, das (ute erkennen, wecken

vermögen. Diese menschlıche Versöhnungsfähigkeıit gründet für den Christen 1n der
Versöhnung ottes mıt der Welt, dıe 1M KTreuz Jesu Christı sıchtbar und wırksam

19 Vgl Charıty ande New ork 965
AM) Vgl RICOEUR, Morale Salls peche peche Sall$s moralısme? in Esprit (August-Septembre 204312
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geworden ist Das cNrıstlıche Handeln und dıe CNrıstliche gründen auftf diese Weiıse
ganZ und gal in der christlıchen Grunder  rung. Gerade In seiner Besonderheit stellt 6S

eınen wichtigen Beıtrag espräc der Relıgionen ber dıe verantwortliche Gestaltung
des menschlıchen Lebens dar

Auf dem We2 einem eSpräc. der koreanıschen Religionen
ber den echten Weg des Lebens und andelns

es eSpräc INUSS damıt begınnen, dass aus der eigenen Perspektive heraus der
eigene Beıtrag formulıert und die anderen Antworten dazu In Beziıehung gesetzt werden,
wobel 6S nıcht überraschen ürfte, dass vermutlıch zunächst dıie Grenzen der anderen
Relıgionen für den eigenen Glauben sıchtbar werden Das wurde hier dus christliıcher
Perspektive in einem ersten chrıtt versucht. GeWI1SS Ss1ınd hilıer nıcht alle koreanıschen
Relıgionen einbezogen worden: und auch VOI enen, die einbezogen wurden, Siınd nıcht
alle Aspekte und Ormen berücksichtigt worden Aber Was gesagtl worden ist, dürfte
ausreichen, eın eSpräc beginnen

Zunächst 1st berücksichtigen, dass CS VOT em der Konfuzıanısmus WAal, der die
koreanısche Geschichte Jahrhunderte 1INCUTrC. geprägt hat und der ohne Zweiıfel auch auf
dıe OnkKreftfe Gestalt des Chrıstentums abgefärbt hat Zur Aufarbeitung dieser Geschichte,

der e1isple Ja auch dıe strenge Unterordnung der Tau den Mann gehö
gehö auch dıe JEl dieser konfuzıanıschen Tradıtion. Diese 101 wiıird eute TELLC.
dus$s sehr unterschiedlichen Quellen und otıven betrieben (Liıberalısmus, techniısch-
wıissenschaftlıche Zıivilısation, Kapıtalısmus USW.). Hıer geht CS eine 101 des
Konfuz1an1ısmus, dıe aus einem Vergleich mıt der christlıchen Grundlegung der
resultiert.

Das bedeutet keineswegs, dass 6S nıcht auch eıne e1 Von Gemeinsamkeıten zwıschen
konfuzıanıscher und christlicher geben kann In der Tat findet sıch eın Teıl der
ethıschen Prinzıpljen des Konfuzlanısmus auch 1im Christentum wıieder. Diıie Elternlıebe ist
ZU eıispiel eın grundlegender Bestandteıl konfuzianıscher Sıe gehÖ siıcher auch
ZUT Stärke des Konfuzlanısmus. Denn derjenige, der seine ern lıeben und ehren kann,
der kann auch se1ne Geschwister lıeben, der kann seinem Herrscher ireu se1n, der kann
die en achten Wer se1ine ern In richtiger Weise 1e ıst damıt auch fähıg ZUr

Menschenlıebe Der Weg des Menschen 1m Konfuzianısmus 1st Ja nıchts anderes als das

tändıge treben ach moralıscher Vollkommenheıt 18089 ernen und Wiıssen.
Im Christentum entspricht der konfuzianıschen Elternlıebe ungefähr das vierte des

ekalogs. GewI1ss sınd 1mM Chrıistentum dıe Gotteslıebe und die Nächstenliebe das höchste

ebot, während 1M Konfuzlıanısmus dıe Elternlıebe über em steht; jedoch weder VOIN der
außeren Form, och VO nhal her nthält das vierte einen Wıderspruch ZUTr

konfuzıanıschen ehre, weıl dıie Gotteslıebe und die Nächstenliebe dıe Elternlıebe nıcht

hındern, sondern s1e nach christlıchem Verständnıs erst ZUr Vollendung bringen uch 1m
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Konfuzian1ısmus ist Ja dıe ern- und Herrscherliebe nıcht eıne blınde 1ebe, sondern eine
Entsprechung ZUT Tugendhaftigkeıt des elterlıchen und herrscherlichen Handelns Ist der
Herrscher tugendhaft, ist N auch das Volk *! Wenn der V ater 1n der Famılıe und der
Herrscher 1mM Staat wahrhaft dıe 1e üben, gründet diese 1e in der Gerechtigkeit
und In der Menschlıchkeit Elternverehrung und Herrscherverehrung siınd daher 1Ur dıe
entsprechenden ugenden der kiındlichen Pıetät. Die Verachtung des tugendlosen Menschen
Ist 1mM Konfuzıanısmus unvermeıdlıch, we1l dıe Ursache der 1€e' das Gute ist, das VO
1Imme her angeboren ist

Hıer zeichnen sıch dann doch auch sehr chnell dıe ethıschen Unterschıede ab, dıe
letztlich In einer unterschıiedlichen relıg1ösen Grunder:‘  rung gründen. Im Unterschie:Z
Konfuzıaniısmus 1st dıe Ursache der Nächstenlıebe 1m Christentum Gott selbst, der uns
seiner 1e teilhaben lässt.“ Der Mensch ist 1m Konfuzıanısmus dagegen weder Gott och
11er, sondern NUr Mensch, der den »mıiıttleren We g « gehen INUSS, handeln  23
Konfuzıus hat sehr ohl anhand VON Erfahrungsbeispielen geze1gt, W ds rechtes mensch-
lıches Handeln ist, aber 1: onnte nıcht hinreichen: erklären, WAaTUum WIT handeln
Mussen 16 hat GT 1L1UT erklärt, dass der Mensch menschlıch handeln soll Unklar
bleıibt dagegen der Maßlstab für das menschnhlıiıche Handeln Man INUSS selbst siıch
arbeıten, bıs INan dıe Reinheit des Herzens findet Dazu Ssiınd sıttlıche Bıldung, Wiıssen,
Lernen und Denken erforderlich “ WAar ist auch der Chrıst für se1in sıttlıches Handeln auf
dıe Schöpfungsordnun verwliesen, in der sıch der (Gjottes auSdarucCc und damıt ste
C durchaus VOT einem vergleichbaren Problem, nämlıch, echtes menschlıches Handeln

der Schöpfungsordnung orlentieren), aber 1M ahmen se1INes anthropologisch-
geschichtlichen relıg1ösen Erfahrungshorıizontes, der eine Geschichte der Begegnung VON

Gott und Menschheit nach siıch zıeht, entwiıckelt sıch auch In ständıger Auseinandersetzung
mıt den ethischen Herausforderungen Sıtuationen eın geschichtlicher Zusammenhang
relıg1ösen DZW christlıchen Handelns, In dem gläubıge ubjekte Orılentierung finden Diese
Geschichte der Begegnung VOIN (Giott und Mensch findet für dıe Chrıisten In Christus ıhren
Höhepunkt, der der Weg, dıe Wahrheit und das ewige en 1st So wıird der Weg Christı
auch ZU Maßstab echten christlıchen Handelns Damıt sınd natürlıch nıcht alle Fragen
gelöst. Vor em die rrage des Verhältnisses VON ethıschem Handeln und rel1g21Öös
motiviertem ethischen Handeln edurite einer weıteren Erläuterung. Auf jeden Fall
erscheımnt N christlıcher Perspektive der kosmologiısche Ansatz eher als problematısch,
weıl der Dominanz des Harmonieprinzı1ıps {1fenbar sehr leicht bestehende gesell-
SCha  16 Ver'  N1ISsSE UrCcC Verweiıls auf den »Hımmel« legıtımıert werden können. 1C.

Vgl Lun-Y AIl, dazu die Übersetzung VonNn ILHELM In KUNGFUTSE, spräche Un-Y) aus dem
Chinesischen verdeutscht und erläutert VOoON WILHELM, Jena 1910, 128%-129

22 Vgl UTKA, 2ape. An Ethical Nalysıs, ale Universıity Press, New Haven and LOondon Q Z: 4454
27% Vgl Jung-Hı KIM, ( arıtas hei TIhomas VonNn quin Im ICI auf den konfuzianıschen Zentralbegriff »Jen«,

ran 1981, 4L vgl auch Ihaddaeus uı-Chiıe HANG, Das kosmusche Jen FEıne Begegnung VoNn

Christentum und Konfuzianiısmus (Theologie interkulturell N ran 9923
24 »„»Lernen hne denken ist verwiırrend, aber denken hne lernen, ist gefährlıch« un-Y . L3, zıtiert ach

der Übersetzung Von ILHELM In KUNGFUTSE, Gespräche, 13)
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dass CS äahnlıche Phänomene nıcht auch In der Christ-entumsgeschichte egeben hätte ber
dıe etonung der Dıfferenz VON Gott und Welt scheıint hler wen1gstens strukturell eiINe
Kritik der ırdıschen Verhältnisse doch eher ermöglıchen.

Da heute 1mM Zusammenhang der Modernisierung und Globalıisıerung dıe tief In der
koreanıschen Geschichte verwurzelten ethischen Werte sehr rasC hre umfassende Geltung
verlieren, ist ein espräc) uüuDer dıe Werte, die eine moderne Gesellschaft und
braucht, sıch menschlıch weiterentwickeln können, rıngen! notwendig. Die
Relıgionen immer schon diejenigen ÖOrte, In denen die rage des rechten Handelns
eiıne große Aufmerksamke1ı rfahren hat An diesen rfahrungen wıird auch eine moderne
Gesellscha nıcht ungestraft vorbeigehen können. aher INUSS der og zwıischen den
Relıgionen auch hıinsıchtlich ihres gemeinsamen Beıtrages für eiıne NeuUe Beziıehung VOIl

elıg10n, Polıtik und verstärkt werden Das gılt In besonderer Weiılse für den
koreanıschen Kontext

Zusammenfassung: Hınblick auf den koreanıschen Ursprungsmythos, den Konfuzjıianiısmus und
das Christentum ırd ın diıesem Beıitrag der Zusammenhang zwıschen den jeweılıgen relıg1ıösen
Grunderfahrungen und der jeweılıgen relıg1ösen thık untersucht unachs ırd der »Hımmel« als
polıtısch-relıg1öse Norm kosmologıschen 1 an-Kun-Mythos untersucht eıl und Unheıl Glück
und Unglück hängen hıer in erster Linıie VON der erehrung des Hımmels und der nen ab, aber
auch VO Sıppenkult, Was beträchtliche Auswirkungen auf dıe Gestalt der thık als »Harmontie-
Ethik« hat Der »mıttlere We 9« als polıtısch-ethische Orm koreanıschen Konfuzjanısmus setizt
den Sıppenkult des 1 an-Kun-  ythos konsequent Diıiese msetzung zielt nıcht auf Veränderung
oder Verbesserung des ens des einzelnen. sondern auf die Erhaltung des es und der amılıe
In einem drıtten Schriutt wırd dıe chrıstlıche Ethık als ıne thık der Lıiebe auc der Feıindeslıebe)
und Sündenvergebung (Versöhnung) vorgestellt. Dıiese thık gründet in der Versöhnung (Gottes mıt
der Welt, die 1Im Kreuz Jesu Christı sıchtbar und wıirksam geworden Ist, und stellt eiınen wichtigen
Beıtrag ZUIN espräc der Relıgionen über die verantwortliche es  ng des menschlıchen Lebens
dar Der Beıtrag ende mıt Überlegungen einem espräc der koreanıschen Relıgionen über den
echten Weg des Lebens und des andelns

ummary Ihe artıcle eflects the connection between basıc relıg10us experlences and theır bearıngs
ethıcs wıthın the Korean Tan-Kun myth OI or1g1n, Confucı1anısm and Chrıstianıty. COncentrates

briıef study of the Korean equıvalent for »heaven« relıg10us-polıtical NOTIN used In the
Tan-Kun myth fırst, showıng that ethıics here tends become »ethıics of harmony« for wellbeıng
and calamıty ıke happıness and miısfortune VEIY much depend the approprıate veneratıon of the
heaven, the ancCcesiIoOrs and the sıb whole Ihe artıcle then indıcate that the Korean
Confucianısm, which perce1lves ıtself the »mıddle WaY«, consequently transfers the maxX1ıms of the
saıd myth nto ethıcal and polıtıcal SyStem of aımıng al the reaffirmatıon of state and
famıly only and NOL the betterment of Ven the change of the indıyvıdual s ıfe ver agaınst
hıs background Christian ethics 15 ıntroduced a ethics of ove (incluidıng Ove owards enemies)
and forgıveness of SIN (reconcılıatıon) grounded In the reconcılıiation brought QOU! Dy (J0d and
reveale: In the of Jesus Chrıst, thus representing ımportant contrıibution the interrel1g10us
dıalogue, especıally wıth reference giving shape human ıfe lıved responsıbly. In closıng the
artıcle eflects dıspute ON the Korean rel1g10ns about the approprıate WaY of ıfe and actıon
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Sumarıo0: articulo analıza la CONex10nN entre la experlenc1a la ätica rel1g10sa e] mıto COTCAaANO
del orıgen del mundo, e] confucı1anısmo el erısti1anısmo. En prımer ugar analıza e] papel
de]l »C1elo« OINO politico-relıg10sa e] miıto Cosmolög1co de Tan-Kun. Bıenestar malestar.,
Ssuerte desgracı1a dependen aquı priımera linea de la adoracıöon del c1elo de 10s ancestros, PDCTO
tambıen de]l CH al clan, 10 JuC conduce una »etica de la armon1la«. »Camıno med10« OM0

politico-etica e] confuc1anısmo COTEANO unNna CONsecCcuencı1a del Cu. q] clan e] mı1to
de Tan-Kun. Sto conduce una transformacıon meJora de las cCondıcıones de vıda del
indıviıduo, S1INO la CONSEervacıon del estado de la famılıa En tercer ugar presen(a la etica
crıstiana OINO una etica de]l AINOT (incluido e] INOT 108 enem1g20s) de] perdon de 108 pecados
(reconcılıacı1ön). Eista etica basa 1a reconcılıacıön de 108 COM e] mundo, visıble realızada

la CIU: de Jesucrıisto, sıgniıfica unNnd contribucıon importante q ] d1alog20 de las relıg10nes SODre
la estructuracıöon responsable de la vida humana. fiına]l del 10 hacen algunas reflexiones

Vvistas d1alogo0 de las relıgı10nes SODre e] Camıno OTrTeCIiO Dara VIVIT acluar
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